| 
| 


Dfg. die Nummer, oder wöchentlich für 4 Nummern RER 

Einen Sgr. Bier Pfg., und wird für dieſen Preis G:26: 
durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. f 5 

N Inſertionsgebühren 5 

für die gefpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfg. 2 x = 2 


3 

Sonntag,“ 
den 14. December. 
Der Breslauer Beobachter erſcheint woͤchentlich 


vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn: 
abends u. Sonntags, zu dem Pteiſe von Vier 


Redaction und Expediti 


Der Goldſchmied von Neiße 


Vaterländiſche Erzählung aus dem erſten Viertel des 17ten Jahrhunderts 


von 


Eduard Franke. 
(Fortſetzung.) 


Bei dieſen letzten Worten regte ſich etwas in dem nahen Beichtſtuhle, und die 
beiden Liebenden gewahrten, daß ihre Unterredung von einem Kapuziner, welcher 
feiner Pflicht in dem Beichiſtuhle obgelegen und dort länger als gewoͤhnlich ver⸗ 
weilt, angehoͤrt worden war. Er winkte der Dame, und da in demſelben Au⸗ 
genblicke der junge Page eilfertig herbei kam und das Erſcheinen ihres Gebieters 
verkuͤndete, ſo entfernte ſich Theobald ungeſehen; der Prieſter verließ den Beicht⸗ 
ſtuhl, die Gräfin ſchluͤpfte hinein, und der Moͤnch nebſt dem Pagen uͤbernah⸗ 
men die Bewachung derſelben. Zu derſelben Zeit ſtuͤrzte außer ſich, von Zorn 

und Grimm entſtellt, Pteremba von feinen Leuten gefolgt herbei. Seine durch 
bohrenden Blicke fielen ſogleich auf den Pagen. Unglüͤckljcher, wo iſt die Gräfin? 
herrſchte er ihm zu; doch bevor der Knabe antworten konnte, nahte ſich mit auf⸗ 
gehobenen Haͤnden ihm der Prieſter und fagte: Friede fei mit Euch, edler Herr; 
die ihr ſuchet, hat Gott in ſichern Schutz geführt. Ueberzeugt Euch ſelbſt Herr 

Graf, und hier ſchloß er den Beichtſtuhl auf und fuͤhrte die bleiche und bebende 

Lucke heraus; uͤberzeugt Euch edler Herr, daß ich recht habe. In dem Augen⸗ 

blicke der ſtuͤrmenden Verwirrung gewahrte ich die edle Dame, wie fie, von ihrer 

Begleitung zuruͤckgedraͤngt, hilflos hinſank, und die gefährlichen Zeiten wohlken- 
nend, daß in ſolchen den verlaſſenen Frauen Hilfe und Schutz gebührt führte 

ich ſie in dieſe ſichere Verborgenheit, und ich glaube, daß ihr mir Dank dafuͤr wiſ⸗ 

ſen werdet. Der Graf ſchoß waͤhrend der Rede des Prieſters Loͤwenblicke nach 
allen Winkeln und Ecken des Orts. Vergeblich bemuͤhte er ſich, eine Nahrung 

für ſeinen Verdacht und ſeine raſende Elferſucht zu finden, 
Schwerte durchſuchte er, ohne ſeiner Gattin einen Blick zu gönnen, die Übrigen 

Beichtſtuͤhle, immerwaͤhrend den verborgenen Raͤuber zu finden; denn das 

ſchwand nicht aus ſeinem Herzen daß mit dieſem Ereigniß nicht irgend eine Ka⸗ 
ale oder Intrigue verknuͤpft ſein koͤnne. Als aber ſeine Nachforſchungen ver⸗ 
heftete er die ſtrengen Augen auf die arme Gräfin, und im ſchnei⸗ 
denden Tone rief er ihr zu: Madame, wir werden Muße haben, dies aͤrgerliche 
Ereigniß zu Hauſe zu verhandeln; der Graf und Primas von Preremba iſt nicht 

der Mann, der ſich Sand in die Augen ſtreuen läßt. He, Burſch! wo fandeſt 
u die Gräfin, warum bliebſt Du nicht bei ihr, Schurke! rief er dem Edelkna⸗ 

en zu. Hoher Herr, antwortete der Page, ich fand fie, wo Ihr ſie ſehet, im 
Schutze eines Dieners der Kirche, und ich war deſſen ſehr froh. — Schweig! 
befahl der Graf, und gehorſam neigte der Juͤngling das Haupt, waͤhrend der 
raf wuͤthend bei ſich murmelte: Tod und Gift eine ſchoͤne Geſchichte; und 
einen miß trauiſchen Blick auf den Geiſtlichen werfend, nahm er feine Gemahlin 
ei der Hand, und von ſeinen Dienern gefolgt, verließen Alle ſchweigend die 
Kirche, die jetzt gänzlich menſchenleer war. f b 
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zu befinden, fo duͤſter verbaut und unheimlich war die Einrichtung. Im Hof⸗ 
raum, den eine Mauer umgab, erhob ſich bis zur Hoͤhe der Schornſteine ein 
Thurm mit einer Wendeltreppe, welche in ein obenangebrachtes Gemach fuͤhrte, 
aus welchem man eine Ausſicht auf das Maͤhriſche Gebirge hatte. Dies war 
der Spaziergang und die Erhalung des alten Meiſters, denn er war ſo menſchen⸗ 
aß er in dem letzten Jahrzehnt im buchſtaͤblichen Sinne nicht aus dem 
Haufe bei Tage gekommen war; hoͤchſtens verließ er es bei Nacht, um den Her⸗ 
zog Carl, deſſen beſonderer Guͤnſtling der alte Harpago war, zu beſuchen. Der 
Meiſter Schaufinger ſelbſt war auf jener Stufe des Lebens, welche man das Grei⸗ 
ſenalter des Mannes nennen kann. Duͤrr und mager wie ein altes vertrocknetes 
Feigenblatt, mit erdfarbenem Geſicht, weißem dichten Haarwuchs, vereinigte er 
bei ſeltenem Talent und großer Kunſtfertigkeit in ſeinem Gewerbe als Juwelier 
den ſchaͤndlichſten Geiz. In ſeinem Gewoͤlbe waren Schaͤtze angehaͤuft, deren 
Werth er ſelbſt nicht recht wußte, denn er zaͤhlte ſeinen Reichthum nur nach vol⸗ 
len Eiſentruhen und dem Gewichte unſchaͤtzbarer Juwelen. Durch ſchaͤndlichen 
Wucher hatte er dieſen Mammon zuſammengeſcharrt und war aͤngſtlich beſorgt, 
ihm zu vermehren. Doch wagte er bei ſeinen Arbeiten nie einen Geſellen zuzu⸗ 
ziehen. Stets allein beſchaͤftigt, verwandte er ſelbſt die Stunden der Nacht, ſich 
den Schlaf verkuͤrzend, durch Arbeit den Gewinn an Guͤtern zu vermehren. Nur 
Lehrlinge mit vorzuͤglichen Empfehlungen und verbriefter Treue nahm er an; 
doch ein ſchreckliches Verhaͤngniß waltete uͤber dieſe Ungluͤcklichen. Im Laufe 
ihrer Lehrzeit in dem Hauſe des Meiſters ergab ſich immer ein ungeheurer Dieb⸗ 
ſtahl, den Niemand begangen haben ſollte, als der ungluͤckliche Lehrling. Die 
hohe Gunſt, die der Meiſter an dem Hofe des Fuͤrſten beſaß, da er dem Letzteren 
bedeutende Geldanleihen geleiſtet, ſein Vertrauen ſich erſchlichen und manchen 
Blick in das Innere ſeiner Angelegenheiten gethan, diente dazu, daß ſeinen An⸗ 
gaben um ſo mehr geglaubt wurde, als er immer Beweiſe ihrer Schuld auffu⸗ 
bringen wußte; denn bald fanden ſich, den Angeklagten unbewußt, verdaͤchtige 
Gegenſtaͤnde unter ihren Sachen, bald hatte er Zeugen herbeigeführt, die auf die 
Schuld derſelben eidlich ausſagten. Obgleich nun manche Stimme behaupten 
wollte, die Zeugen waͤren durch Gold erkauft, ſo war doch Grund vorhauden, 
die Folter gegen dieſe Ungluͤcklichen zu verhaͤngen, und nur zu bekannt iſt es, 
daß die ſchrecklichen Martern der Tortur auch den Unſchuldigſten angedichtete 
Verbrechen haben bekennen laſſen. Es erging den Aermſten auf gleiche Weſſez 
nachdem der Henker fie mit den Qualen, feiner ſchrecklichen Werkzeuge gemißhan⸗ 
delt hatte, geſtanden ſie ihr Verbrechen und fielen als Opfer der damaligen Ju⸗ 
ſtiz, dem Nachrichter anheim, wobei immer ihre Angehörigen den Diebſtahl er⸗ 
ſetzen oder doch wenigſtens einigermaßen vergüten mußten. So waren ſchon, 
wie die Sage ging, mehr als fieben ungluͤckliche Juͤnglinge nach und nach in der 
Gewerbe trieb, dahin gerafft worden, und 
das Haus des alten Wucherers war ſo verſchrieen, er ſelbſt ſo gehaßt, gefuͤrchtet 
und verabscheut, daß er ſehr Recht hatte, ſich niemals am Tage in Neiſſe auf 
den Straßen ſehen zu laſſen, denn das zuͤrnende Volk hätte den Elenden leben» 
dig geſteinigt. Aus dieſem Grunde fuͤrchtete auch jeder Lehrling ſeine Werkſtatt 
und der Wucherer lebte mit einer alten Auf⸗ 


ſchaͤftszimmer auf der Zollſtraße ſaß der Meiſter 
Schaufinger allein. Schon das Haus welches er bewohnte, bot einen ſeltſamen 
Anblick dar. Aehnlich einer ſchwarzen Ruine oder einem Steinhaufen, an deſſen 
vorderen, auf die Straße gehenden Fronte einige unregelmäßig angebrachte enge 
enſterchen herausgingen, welche mit. Eifenftäben mwohlyerwahrt waren, war das 
ganze Gebaͤude von einem unangenehmen Anblick. Der Goldſchmied hatte es 
als ein verlaſſenes Commende⸗Haus des Rhodiſer⸗ oder Johannitter⸗Ordens 
durch Kauf an ſich gebracht und zu ſeinem Gewerke eingerichtet. Auf dem hohen 
Und ſpigzigen Gipfel knartten mehrere Wetterfahnen und Sinnbilder der früheren 
Beſſ zer. Die immer feſt verſchloſſene Hausthuͤre, welche mit großen eiſernen 
aͤgeln beſchlagen war, oͤffnete ſich nur den Vertrauten des Meiſters. Trat 


In feinem Wert; und Ge 


man aber in das Innere des Hauſes, ſo glaubte man gewiß in einem Kerker ſich 
* 


waͤrterin und einem Kater abgeſchieden und allein. Eben ſaß er wie vorerwaͤhnt 
in feinem Gemache, als die alte Borax, dies war ihr Name, zu ihm herein trat 
und ihm Nachricht uͤber das ſtattgehabte Feuer brachte. Lieber Himmel! rief 
fe, die Menſchen ziehen ſich die Strafe Gottes nur durch den Hoffahrtsteufel zu. 
Da muß Putz, Staat und Prunk fein, Eoftb: ſch bedecken, und 


ö are Gerichte den Ti 
wer weiß nicht, was alles vorhanden ſein. Da iſt es kein Wunder, wenn ein⸗ 
mal Gericht gehalten wird. - * 


Iſt denn der Schade bedeutend? fragte der Mei 
hinſtarrend. — Nun es ſind an 3: oder 4 Ha 
rein niedergebrannt. Der Fleiſchet Hampelbauer 
Feuer umgekommen, der Weinſckaͤnker Lob 
Buͤch ſenſpanner Stange find abgebrannt. 
Beiſteuer, die fuͤr die Abgebrannten geſamme 


ſter in Gedanken vor ſich 
ufer auf; der Biſchofs⸗Straße 
mit ſelnen Schoͤpſen iſt in dem 
au, der Schuhmacher Fuchs und der 
Es ſprechen jetzt die Leute von einer 
t werden fol, ſie werden morgen ge⸗ 


wiß auch b af fie der d. e, fluchte Schau⸗ oͤffentlichem Wohlthaͤ eſchrei zu benutzen, ſiatt ſtill un Anis 108 
28 ei r armen Ge . de das gewiß und wo möglich tor en, ſcheinen kaum ae bag ten Dienſt 
orar, daß fie 


willſt Du, daß ich dieſen Schurken, dieſen Beſtien gebe; ich habe nichts, gar 
nichts, ich bin ſelbſt fo arm, daß ich um eine Gabe betteln moͤchte. Nun fo 
gebt ihnen einen Wunſch mit dem Bedauern auf den Weg, wie ihr ſelber nichts 
habt. Gebt ihnen guten Tag und guten Weg! Was ſchwatzt Du alte Höllen- 
kraͤhe immer von Geben; ſieh! ich kann, ich will und darf nichts geben, denn 
ich habe nichts, ſelbſt nichts ihnen zu wuͤnſchen. Der Streit würde noch länger 
gedauert haben, haͤtte die Alte nicht erinnert, daß die Zeit des Abendeſſens 
da waͤre. Ach Gott, ſag te der Goldſchmied, ich habe fo viel dieſen Mittag zu 
mir genommen, daß ich meine, dieſe Mahlzeit erſparen zu koͤnnen. Ich glaube 
wirklich zu viel gegeſſen zu haben, Nun das daͤchte ich nicht, wir haben ja nur 
Kreſſe mit Salz und Pfeffer gehabt. — Du ſprichſt mit Pfeffer und Salz, Bo⸗ 
rar? Künftig giebſt Du die Kreſſe nur mit einem dieſer Gewürze, das wäre 
ſündliche Verſchwendung. Pfefferund Salz! Unerhoͤrt. Künftig, Borar, 
entweder Pfeffer oder Salz allein! — Hoͤrſt Du? — Doch Dir zu gefallen, 


geworden. je 
Dem iſt indeß, Gottlob, nicht ſo! 


* 


a Ein K Für ein N. 


„Liebes Kind,“ ſagte Herr X. zu ſeiner Frau, „ich habe heute Abend noch 
wichtige Geſchaͤfte abzumachen, Du wirft Dich alſo einmal ohne mich amuͤſiren 
muͤſſen.“ Madame K. ſchmollte zwar anfangs ein wenig, allein fie pflichtete 
ihrem Manne doch bei, daß Geſchaͤfte dem Vergnuͤgen vorgezogen n muͤß⸗ 
g f 4 8 faulen, ten. — Das Geſchaͤft des Herrn X. beſtand darin: ſich in einen Domino zu 
in er W un, Et da Du? Ich ber Be werfen, und zum Maskenball zu fahren. Als er einige Zeit hier herumſpaziert 
eſſen ub : ce 65 5 ung Wi 4 er e 157 8 99° war, bemerkte er unter Andern eine ausgezeichnet elegante Spanierin, die durch 

e genug noni! 4 ? gwöhne Die doch irthlichkeit , Napa Varg ihre noblen Manieren und ihren herrlichen Wuchs der ganzen Geſellſchaft impo⸗ 
ſieh, Du biſt nun ſchon eine fo huͤbſch bejahrte Taube, daß Du doch ſchon ſoll⸗ nirte. Herr X. machte Jagd auf die ſchoͤne Maske, und es gelang ihm bald, 
— an ah 9 5 haben, Doch meinetwegen bring bas Eſſen, geh, dnrch füße Redensarten, die ihm immer zu Gebote ſtanden, das Herz der Pſeudo⸗ 

ring 2 ich will heut 3 5 0 drei grade fein laſſen. Während das edle Paar Duenna zu rühren. Die Dame geftand ihm, daß fie verheirathet fei, aber einen 
1 ſchwelgeriſchen Male ſich wohlthat, und der alte Schauſinger die Eſel zum Manne habe; und er war fo aufrichtig, ihr zu bekennen, daß ihn Gott 
Hälfte feines Eies auf morgen aufzuheben befahl, klopfte es unten ſtark mit dem Hymen an eine Gans gefeſſelt habe. Noch vor der zum Demaskiren beſtimmten 
Klopfer an die eiſenverwahrte Hausthuͤre. Stunde bat Herr K. feine Coer-Dame um ein Liebespfand. Sie hate nichts 
a (Fortſetzung folgt.) 8 weiter als ihren Trauring, welchen ſie ihrem Amantus an den Finger ſtecktez; und 
er erwiederte dies Geſchenk dadurch daß er auch feinen Ring abzog, und ihm ſei⸗ 

Iran ner Dulcinea knieend uͤberreichte. Einige Minuten darauf war die Spanierin 

verſchwunden. Herr X. fuhr mißmuthig nach Haufe, Er ſchlich ſich leiſe in das 


m 1 
Schlafzimmer, wo feine Frau gelinde ſchnarchte. Hier zog er den erhaltenen 
\ Beobachtungen. Ring vom Finger, drückte ihn erſt an feine Lippen, und betrachtete ihn dann bei 
e ! der Nachtlampe. In dem Ring war der Buchſtabe X. eingegraben — er war 
Die Wohlthätigkeit. das Eigenthum ſeiner Frau. Neben der Lampe lag ein ähnlicher Ring mit dem 


g Buchſtaben U — das war ſein Eigenthum. „Na,“ ſagte der Betrogene, da 

Wer möchte Thor genug fein, um zu behaupten, daß die Wohlhaͤtigkeit habe ich ein X fuͤr ein u erhalten auch nicht übel!“ dann legte er ſich m uschen⸗ 

nicht eine ganz vortreffliche Eigenſchaft der Einzelnen ſowohl, als ganzer Völker ſtill ins Bett, und ſchlief bis an den hellen Morgen. — Ich hätte mir 1 — Fruͤh⸗ 

ſei? Aber nichts deſtoweniger giebt es auch in dieſem Punkte eine feine Grenz⸗ ftü nicht mit ihm theilen mögen, was ihm die „ſchoͤne Spanierin“ — feine 
linie, Über welche man nicht hinausſchweifen darf, ſoll anders die Tugend nicht Frau — am andern Morgen wird zubereitet haben. — 

in einen Fehler uͤberſchlagen und das Uebermaaß verderben, was die rechte Mitte 


{ 
\ 


gut gemacht. N . b 
Auch die edle Tugend der Barmherzigkeit muß gewiſſe Schranken beobach⸗ Be ne 

ten, und auch die liebreichſte Mildthaͤtigkeit kann unter gewiſſen Umftänden zum f 

Mißgriffe werden. Ja, ſo allgemein und tiefgewurzelt iſt das Geſetz der Be⸗ . 

ſchraͤnkung, dem alles Irdiſche unterliegt, daß ſelbſt der Sieg des Herzens uͤber Die Verläumdungsſucht. 

die Stimme des Egoismus ihm gehorchen und die großmuͤthige Entaͤußerung Fin Dieb iſt ein ſchaudlich Ding, aber ein 

des Eigenthums beſtimmte Grenzen einhalten muͤſſen, damit ſie nicht in den Berkäumber it mod viel nt e 


Fehler des Ueberſchwenglichen und der gedankenloſen Schwoͤche verfallen. , 

Die Wohlthaͤtigkeit, dieſer Abglanz der göttlichen Liebe, welche auszugleichen Von allen Laſtern iſt die Verlaͤumdungsſucht das erbaͤrmlichſte und verabſcheu⸗ 
ſucht, was die Hand des Schickſals ſchroff und ungleich geſchaffen, fie, welche die enswertheſte. Dieſem ruchloſen Uebel geben ſich gewoͤhnlich Muͤſſiggaͤnger, rachſuch⸗ 
heilige Wahrheit der allgemeinen Gleichheit im Jenſeits ſchon hienieden auf dem tige und überhaupt gemeine Perſonen hin. Bisweilen ſuchen fie, in der Aus⸗ 
Wege der bruͤderlichen Naͤchſtenliebe annnaͤherungsweiſe erſtreben und vorberei⸗ Übung ihrer Frevel, Ehre und Ruhm; der verftändige Mann blickte jedoch nut 
ten will, iſt dazu beſtimmt, die Wunden der Einzelnen zu verbinden und dem mit Verachtung auf ſolche geiſtesloſe Creaturen, weil er ſie weit unter das grim⸗ 
individuellen Mißgeſchicke ſeinen Troſt zu ſpenden, den ndie weifeften Staatsein⸗ mige Thier herabſetzt. 5 


richtungen werden immer Einige aus den Millionen Einzelnweſen drucken und * 8 inch 
benachtheiligen, ohne daß darum dem ſocialen Zuſtande ſelbſt daraus ein Vor⸗ Neues Teſtament. 


wurf erwachſen koͤnnte, indem die politiſchen Inſtitutionen fuͤr das allgemeine Ein achtzehnjaͤhriges Mädchen, lich könnte, ſie auch die unverehelichte 
Wohl berechnet ſind und dieſes immerhin als erreicht gelten kann, moͤgen auch Frau nennen, weil fie, im Leben das Drama der „wilden Ehe“ auffuͤhrt,) 
einzelne Individuen in gerechte Klagen uͤber ihr Ungluͤck ausbrechen. — wird ihrer nicht unanſehlichen Geſtalt halber von einem Ehemann angebetet, 
Dieſen ungluͤcklichen Ausnahmen, dieſem Kaufpreiſe der Civiliſation beizu⸗ ohne daß der gute Mann ihren Mangel an Geiſtes⸗ und Herzensbildung wahr⸗ 
ſpringen und den Fluch von ihnen zu nehmen, den ſie blos der Andern wegen nimmt. Sie beſitzt zwar, wie man zu ſagen pflegt, eine ſogenannte fingirt® 
tragen, das iſt die Aufgabe und der Zweck einer ſelbſtbewußten, über ihr Ziel Bildung, d. h. fie hat Alberti's Complimentirbuch ſtudirt, und kann daher 
und ihr Weſen aufgeklaͤrten Wohlthaͤtigkeit. Was daruͤber hinausgeht iſt vom auch Complimente machen, ſie ſpricht von den Honorationen ver Stadt, und weiß 
Uebel. Nie ſoll das heilige Gefühl der Ruͤhrung mit fremdem Mißgeſchick auf von dem „ewigen Juden“ und von den „Geheimniſſen von Paris“ 
eine grobe Weiſe ausgebeutet und das Herz zu einem Bergwerksſtollen herabge⸗ zu reden, wenngleich ihr auch alle gewiſſenhaften Kritiken Über Eugen Sue's 
wuͤrdigt werden, der planmäßig und nach allen Regeln der Markſcheidekunſt ab⸗ Werke fremd find und bleiben. Zu ihren Hauptvergnuͤgungen rechnet ſie Geſang, 
gebaut und ausgeſogen wird. Wenn ſich in einem Lande die ͤͤffentlichen Samm- Tanz und Kuß. i * ü 
lungen häufen, und die Gabe der Mildherzigkeit zu einer Abgabe der Das Maͤdchen, von dem wir im vorſtehenden Artikel reden, hat auch eine boͤs⸗ 
Buͤrgerpflicht zu werden droht, wenn die Zeitungen ſich in förmliche Armen⸗ artige, verlaͤumderiſche Zunge. Was es als Geheimniß erfährt, wird von ihm ver⸗ 
liſten verwandeln, und der Nothſchrei und Bittruf gar nicht verſtummen wil, rathenz die Fehler, welche es an feinen Naͤchſten entdeckt, rügt fie auf eine Weiſe, womit 
da muß wohl am Ende jeder Unbefangene in die Frage ausbrechen: Soll das man einen Menfchln lächerlich zu machen pflegt, und womit man deſſen Würde anta⸗ 
ein ordnungs mäßiger, ein gewohnlicher Zuſtand fein, oder nur ein Moment der | ftet und deſſen Gefuͤhl verletzt. Als Pruͤferin ſollte die Beſprechende die Gabe beſitzen, 
Kriſis? f 2 Alles zu prüfen; doch fie gaukelt in allen Dingen unbeſonnen über die wichtigſten 
Diejenigen, welche nicht müde werden, die ganz gewoͤhnlichſten Anlaͤſſe zu | Schritte des Lebens hinweg. Sie nennt z. B. einen jeden Nuͤchſten ehren los, ohne 


* 
L * 


* . 


i 


3 


| 
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zu fühlen, daß fie ſich durch den Umgang mit einem Ehemann auf bas Schimpf⸗ Sporen an meinem armen Namen zu verdienen trachtet, d hs icht 
lichſte ſelbſt entwürdigt, und wenn der Verlaͤumdete ſich rechtfertigen und verthei⸗ daß die quäft. Gräben unter das hiefige Bandräthiiche Aut ge 15 b 17 PM 
digen wil, legt fie ihre Prüfung aus dem Lehrbuche „uber die Beredfam⸗ ſich demnach zu beſchwoͤren hat, wenn fie feiner Naſe zu unlieblich duften. 
keit eines Krauterweibes“ ab. Sie ſcheltet und flucht; fie wird zur Hyaͤne,, „ „„ te DARM 
und erſt wenn der Bedrohte mit maͤnnlicher Energie zum Kampfe ſich ruͤſtet und dag) 
fie mit den Worten: „Hebe dich weg von mir, ich habe mit dir nichts 
zu ſchaf fen!“ von ſich ſchleudert, nimmt ihr Gefuͤhl die alte Jammermiene 
und das Faltengewoͤlk wieder an, und fie eilt zu den Nachbaren, um die neueſten 
Tagesangelegenheiten zu veröffentlichen. 5 Lokales a 

Zu rathen wäre dem Mädchen, daß es ſich eiſrigſt beſtreben möge, ſei⸗ 24 
nen Geiſt und fein Herz auf das Moͤglichſte zu bilden und zu veredeln, lieber ein⸗ . 5 
fach gekleidet zu erſcheinen, als bei einem Ehemann um herrliche Kleider anzu⸗ Im verfloſſenen Kirchenjahre ſind in Breslau, ſeinen Vorſtaͤdten und ein⸗ 
halten, lieber häusliche Arbeiten zu verrichten, als Exaltation erregende Romane gepfarrten Doͤrfern 555 f 
zu leſen, einen ſoliden Spaziergang einer Theaterredoute vorzuziehen und ends | f Geſtor ben. 
lich die Verlaͤumdungsſucht als verkappten Jakobiner dem zoologiſchen Muſeum — 
zu ſchenken, damit ſich Unmenſchliches mit Unmenſchlichem nach dem allgemeinen Cheliche Arellche 


S S I 55 2 N 
aturgeſetze paare dann würde der himmliſche Genius des gottloſen Mädchens Religionen 2 8 2 F | 
aupt wieder umſchweben und in feine Seele den göttlichen Frieden hauchen, elig 8 5 315 1 5 2|5| 8 8 & | 
er es der Tugend näher führt! Ba 2 18 A | 8 * 8 8 N 

Evangeliſch = . 153 128] 1150 100 290 183 165 162 | 
atholi | 10). 910 580 55 70 177 - 
Des Teufels Eheſtaud. e ene 
gr Katholiſche Diſſidenten 11 100 3 2 — 1 — 
Einſt hatte der Teufel beſchloſſen, auch zu freien, eine Frau zu nehmen un! Pi 3 
Kinder zu zeugen, damit er letztere ausſtatten und ſich auf dieſe Weiſe die Welt Iſraelitiſch 19) 20 
mehr befreunden moͤge. Bei ſolchen Heirathsgedanken kam ihm eine Jungfrau, 
mpietas mit Namen zu, welche er ſofort heirathete und 7 Toͤchter mit derſel⸗ 
den zeugte. Als er dieſe nun auferzogen hatte, fuͤhrte er ſie aus in die Welt, 


um ſie mit Menſchenkindern zu verehelichen. 


Die erſte, Arrogantia (Anmaßung.) vermaͤhlte er dem Adel. 


2 


Die dritte, Falsitas (Falſchheit), vermaͤhlte er den Advokaten. 
Die vierte, Invidia (Neid), verehelichte er den Handwerksleuten. 

Die fuͤnfte, Hypocrisis (Gleißnerei, Schmeichelei), gab er zur Gattin den 
of. und Staatsdienern. 


Die ſechſte, Superbia (Duͤnkel), übergab er dem weiblichen Geſchlecht. | Evangelisch 1135070880 2550 220 00. 47 
Die fiebente, Scortatio (Unzucht), ließ er frei in der Welt herumlaufen. —ã ĩĩĩ?:'ö, — —— 
- | Katholiſch 5260 474/127 126) 33° 12 


| 

Die zweite, Avaria (Geiz), freiete et den Kaufleuten und Juden zu. | 
| Religionen, 
| 


1 25:69 
an 
Katholiſche Diſſidenten 55 55 5 12 3 Be \ Pr 

* Iſraelitiſch 0 ei 
Die ſchlechte Yeit! 8 — du85 1007 308 36e os | so} ms 1816 — 


Was ſoll aus den jetzigen Zeiten noch werden! Total-Summa der Geſtorbenen incl, der Todtgeborenen 3717, der Gebores 
So rufet wohl mancher Bewohner der Erden; nen 4258, der Todtgeborenen 190. . 


Die Verdienſte ſind klein, und die Ausgaben groß, 
Jetzt trifft uns ja Alle ein ſchreckliches Loos. 


Vieleicht dürfte es nicht uberſtüſſig fein, zu bemerken, daß die kleinen Bei⸗ 


ſichtigung und Behandlung der Kinder eine Gehaltszulage von 60 Rthlr. 


5 (Wahlen.) Die Herrn Stadtverordneten: Berendt, Grundmann J., Reis 
3 ni chel und Wolter, und die Herren Alt, Heſſe, Knoblauch, Credner und Liebich sen. 


Bel jetziger Zeit, möcht man ja das Leben träge, welche das Publikum jährlich für die Berichte des Hoſpitals Alters 
Nur baldigſt in eine Aſſecuranz geben heiligen zahlt, nicht in bie Kaſſe des Hoſpitals, ſondern in die des betreffen⸗ 
f Mit Geld und Moneten geh' ich nicht mehr aus, den Kaſſendieners fließen. er. 
\ Sonſt bringt man mich nächſtens ermordet ins Taus. 7 — 5 
Bie Böcker fie backen das Brod jetzt fo klein, Sitzung der Stadtverordneten vom 10. December. 
8 Das Getreide muß gar zum Erkaufen nicht fein; (Projekt einer Neſtauration auf der Taſchenbaſtion.) Die be⸗ 
Die Semmeln ſind fo nett, o glaubt mirs gewiß, treffende Commiffion legt ihre Pläne zur Begutachtung vor. Das projektirte Ges 
Als tamen fie eben mit der Poſt aus Paris. baͤude wuͤrde ſich an der Nordſeite der Baſtion auf der . r meer der 
in it der Gerſtenſaft Keller erheben, im Parterreraum eine große Halle, die circa 1200 Menſchen faſ⸗ 
ee po rien in der —5 ' fen koͤnnte, im erſten Stock die Wohnung des Reſtaurgteurs und mehrere Ge⸗ 
Ja Alles ſchlägt 457 bei der jetzigen Zeit ſellſchaftslokale und im dritten Stock einen großen Saal enthalten, aus dem man 
a und wer es nicht kann, um den thut mir's recht leid. auf das Plateau der Baſtion treten koͤnnte. Das platte Dach des Gebaͤudes 
Dar a ei würde ein Belvedere für die Gegend darbieten. Der Anſchlag wurde auf 
Der Armuth in Lumpen, der ſieht man es an, 60,000 Thlr. gemacht, welche Summe durch Actien aufgebracht werden fol: Die 
Was ſchlechte Zeit bei ihnen anrichten kann, Propofition, daß die Stadt ſich dabei betheiligen möge, erweckte eine lebhafte Di 
Euch geb' ich den Trost: nach den Leiden der Zeit batte, deren Reſultat dahin ausfiel, daß keine Summe dafür bewilligt wird, hin⸗ 
f Sind euch die himmliſchen Freuden bereit 5 gegen der Beſchluß 2 wurde, den Platz und die Keller a 
f unentgeltlich zu dem Bau einer Reſtauration, wie ſie beabſichtigt ſei, au 
* 1 Testament jetzt (dom. gemacht. Juhu in uͤberlaſſen, nach welcher * das Ganze an die Stadt fallen folle. 
Mein Golf ſeont licheſort aus der finsteren Nachtz (Geldbewilligung.) Die Verſammlung bewilligte für die Zeit vom 1. Dezb. 
D, komm ſüber Top, ja dir folg ich mit Freud 1 1846 3 2 Rthl natl. Zulage. Gleichfalls 
Befsei mich vom Leben, doch — laß Dir noch Zelt! 1. Juli jedem Armendiener chlr. monatl. Zulage eich 
eh e * erhlelt Herr Lehrer Poͤtſchel an dem Neuſtaͤdt. Knabenhospital eine Zulage 
* G. Brachmann. von 50 Rthlr., und das Schaffner Grimm ſche Ehepaar, wegen ſorgfaͤltiger Beauf⸗ 
30 12 itatiebei ital⸗Direktion 5 75 
W Hinweis. 2 i 5 wurden zu Mitgliedern der Hospital⸗Di ef m zu Allerheiligen gewählt, 


Dem genialen Referenten des „Breslauer Anzeigers“ der in Nr. 32 
deſſelben ſich Über die Gräben meines Hauſes aͤrgert. und dabei feine poetiſchen 


SWR: 796 


Breslau, 12. Dezember. Am 8. d. M. des Abends nach 5 Uhr befand 
ſich der Fabrikarbeiter Joſeph Becker im Faͤrbehauſe der Haak'ſchen Kattunfabrik 
auf der Margarethengaſſe, um die zum Kochen in den betreffenden Keſſel aufge⸗ 
goffene beobachten. wich es bereits — 5 dem we W 
o war nach kaͤngerer Zeit das beim Sieden von Fluͤſſigkeiten uͤberhaupt entſte⸗ 1 
er damthämiige Geraͤuſch doch noch nicht vernehmbar geworden. Becker, in Hofkirche. u... 3 5 —— Wilktieaki “u ' 
dem ihm anvertrauten Geſchäft übrigens ſchon laͤngſt erfahren, beugte ſich daher 14,000 Jungfrauen. Amtspr.: Pakt. Letner, 1 
mit ſeinem Oberkoͤrper uͤber den Keſſel, um ſich durch das Auge zu uͤberzeugen, f Nachmittagspr.: Pred. Fiſcher, 14 u. 
ob die Farbe wirklich noch nicht koche. In demſelben Moment wurde aber die St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Cand. Mörs, 9} u. 
ganze ſchon ſtark erhitzte Fluͤſſigkeit unter einem heftigen Knalle bis an die Decke St. Barbara. e . m u. 
der Farbekuͤche in die Hoͤhe geworfen und der gedachte Arbeiter durch dieſelbe Krankenhoſpital. Pred. Donborff, 9 U. 30 
ſo bedeutend im Geſicht verbrannt, daß ſeine Augen im Augenblicke alle Seh⸗ St. Chriſtophori. Amtspr.: Paſt. Stäubler, 8 u. 
kraft verloren hatten. Zwar wurde ſofort für zweckmaͤßige aͤrztliche Hilfe geförgt, Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler, (Betrachtungen.) 14 u. 
demohngeachtet aber iſt es bis jetzt noch immer zweifelhaft geblieben, ob der Uns 24 1 u a cl beet u - 
glüdktiche fein Augenlicht je wieder erlangen wird. Da Vernachlaͤſſigungen des 4 8 era Pred. Kiepert, 12} 1. 

deſprochenen Geſchaͤfts durchaus beſtritten werden und auch nicht nachzuweiſen red. Jäkel, 9 u. 
find, fo iſt es bis jetzt auch noch völlig ungewiß geblieben, was die in ihren Fol⸗ 
gen ſo unheilbringend gewordene Exploſion zu Wege gebracht haben mag. j 

(Brest: Zeit.) 5 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter. 
St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bargander. 

Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
St. Vincenz. Fruͤhpr.: Eur. Scholz. 

Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frühpr.: Cur. Pantke. 
5 Amtspr.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr.: Kapl. Baucke. 
Nachmittagspr.: Pfarrer Lichthorn. 
St. Matthias. Fruhpr.: Cur. Kauſch. 

Amtspr.: Kapl. Purſchke. 

St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Renelt. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 1 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. . 
Kreuzkirche. Fruͤhpr.: ein Alumnus. . 


St. Maria Magdalena. Frühpr.: Sen. Berndt, 83 u. a 
Amtspr.: S. S. ulrich, 31 u. ö n 
; 2 Nachmittagspr.: Diac. Weiß, 14 u. ; 
St. Bernhardin. Frühpr.: Cand. Schuch 53 U. 
Amtspr.: Propſt. Heinrich, 8 u. 
Nachmittagspr.: Sen. Kraufe, 14 u. 


Armenhaus. (Kirchl. W. 


Chronik. 3 


I 

Die Rieſenbrücke, die Venedig mit dem Feſtlande verbindet, | 

iſt nunmehr im Weſentlichen vollendet. Sie enthält drei Plateaus, welche ſichere 
Vertheidigungspunkte bieten, ſo wie auch die letzten Pfeiler in der Art gebaut 
ſind, daß deren Abtragung ſchleunigſt bewerkſtelligt werden kann. Glaͤſerne, zu 
Murano verfertigte Roͤhren werden die Inſelſtadt mit Waſſer verſehen. Die 
Richtung der Brüde wurde in derjenigen Linie genommen, die von den Inſel⸗ 
kaſtellen durchaus und theilweiſe ſogar mit Gewehrfeuer beſtrichen werden kann. 


St. Adalbert. 


U 


Ueberſicht der am 14. December ©. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 5 


Evangeliſche Kirchen. 

St. Eliſabeth. Frühpr.: S. S. Cruͤger, 54 u. 6 | 
Amtspr.: Diac. Hilfe, 84. U. S Er 
Nachmittagspr.: Sen. Girth, 1 u. 


— ——— Tũ—Fö . ᷑ĩ̃ — nn 
| Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


5 Zu Weihnachts ⸗Geſchenken 


empfiehlt 


ſieh 
die Leinwand⸗ und Fiſchzeug⸗Handlung 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


St. Bernhardin. Amtspren Pred. Hofferichter, 11 uhr. 


| 
| 
| 
| 
| 
Armenhaus. Nachmittagspr.: Cand. Wilhelm, 3 Uhr. 


— 


Tveater »Repvertoir. Vokal un d Inſtrumental⸗Conzert 

Sonntag den 14. Dezemder: „Oberon, e S den 14. Decmber, 
König der Elfen.“ Romantiſche Feen⸗ m Saale ne fang ep aller, 
Oper mit Tanz in 3 Akten, nach dem Engl. 9 : 


PPP von Jako Heymann 
Vermiſchte Anzeigen. Schöne, weiße, Gänſeleber (früher Karls⸗Platz Nr. 3,) 


kauft fuͤr den hoͤchſten Preis: N 
| E. F. Dietrich, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


jetzt Albrechts⸗Straße Nr. 13, im Zten Viertel, 
(neben der Königlichen Bank.) 
folgende Waaren als das Nützlichſte und Billigſte, als: 


Zu verkaufen: 
1 re für 40 Rttelr., \ 
1 Violine für 10 Rthlr., | 


1 Viola für 8 Rthlr., 

36 Hefte, Muſikaliſcher Ehrentempel. 

Ladenpreis 12 Rhtlr., für 3 Rthlr. 

Hintermarkt Nr. 8, 
zwei Stiegen hoch. 

Eine ſolide Perſon von geſetzten Jahren. 

welche ein gutes Zeugniß aufzuwelſen hat, 

wünſcht bei einer einzelnen Dame oder Herrn 

in Dienſt zu gehen. Zu erfragen: Albrechts⸗ 


| Guter Syrup 
das Pfd. zu 2 Sgr., wird verkauft 
Carls⸗Straße Nr. 11. 


Für ein anſtändiges Mädchen iſt ein 
Stuben Platz zu vermiethen Näheres in der 


Zuͤchen⸗ und Inlet⸗Leinwand à 24, 3, 3, 4 u. 44 Sgr. die Elle. 


Schuͤrzen⸗ und Kleider⸗Leinwand a 24 Sgr. die Elle, 
"/ breiten Bettdrillich A 34, 4, 44, 6 u: 74 Sgr. die Elle, 


Creas⸗Leinwand geklärt und ungeklärt von 5 bis 12 Rthir. das Schock, 
extra feine Hemden Leinwand von 11 bis 25 Nthlr. das Schock, 


weiße Taſchentlicher mit weißen Rändern, 6 Stück fur 18 gr, 
abgepaßte Schuͤrzen a 4 u. 5 Sgr. das Stüd 


bunten Köper zu Schlafröcken und Kleidern a2, 3 u. 34 Sgr. die Elle, b 


bunt carrirten Parchent a 24 u. 81 Sgr. die Elle, 


Expedition dieſes Blattes. Reſte⸗Leinwand, in halben Schocken a 14, 2 u. 24 Rthle. das halbe Schock, 
a Blaue Die 3 u. 4 * al 5 44 An das Stuck, 

weiße Piqué⸗Bettdecken à 24, 24 u. 31 Rthlr. das Paar y 
’ Jagdtaſchen 5 weiße und bunte Kaffee⸗Servfetten von 10 Sgr. bis 2 Kthle⸗ das Stuck, 
Reife, Geld, Bächertaſchen, Koffer, Hutfutterale, Sattel, Reitzeuge, Geſchirre für abgepaßte Handtücher von 27 bie 4 Rthle. dae Dugend, 


e in Auswahl vorräthig, e Art e 1 Gedecke zu g u. 12 Perſonen von 13 bis 7 Rtblr. das Gedeck, 
Anden fee d Wee e b a % u, % breiten weißen Damaft und Jaquard (Me prachtvolſten Mufter) zu 


L. Pra ch t, Ohlauerſtraße Nr. 75. ueberzuͤgen a 3, 4 u. 6 Sgr. die Elle, weiße und bunte, rein leinene Taſchentücher, Lein⸗ 


wand⸗Tücher, Franzen⸗Ticher, “ breite Fußteppiche u 24 Sgr. die Elle, 2 Ellen breite 


Schuͤrzen-Leinwend a 44 Sgr. die Elle, bunten Möbel:Damaft, Bett⸗Parchent, weißen 
N Piqué⸗Perchent. und rofa Parchent, Kittei's, weißen und gefärbten Doppel⸗Cattun dc. 
Eechtes Klettenwurzel⸗Oel 
à Flacon 4 Sgr. empfiehlt 


| 6 Die Preife find unbedingt feſt. 
E. E. Aub ert, Biſt cho fsſtraße Stadt Rom. nr von 55 ER, Lage 22 auf 2 . 


ſtraße Nr. 57, im Hausladen. 


— 


Waſch mendrud und Papier von Heinrich Richter, Albrechts krate Nr. 6. 


